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Die Schule als Jolterkammer.
Der Schulprozeß in Gneſen, der das preußiſche Germani-

ſierungsverfahren in ſo bezeichnendem Lichte gezeigt hat, giebt
dem Vorwärts Anlaß zu folgenden beachtungswerten Aus-
laſſungen:

Während ſich der bierfidele deutſche Philiſter von mehr oder
minder geſchickten Drahtziehern in Entrüſtung verſetzen läßt
über den politiſchen Hochſtapler Chamberlain und während bei
dieſer Gelegenheit der erſte beſte Kriegervereinsredner das ge-
ſamte engliſche Volk als eine Bande von Henkern hinſtellt, erregt die ſarstbare Anklage, die in Gneſen gegen den preußiſchen

Germaniſierungskrieg erhoben wurde, kaum einen Widerſpruch.
Stellt man dieſe Dinge in Vergleich mit dem, weſſen die

Roberts und Kitchener gegenüber den Burenkindern beſchuldigt
werden, dann erſcheinen die Zuſtände in dem „Konzentrations-
lager“ der preußiſchen Germaniſatoren beinahe noch ſchlimmer;
denn die Kitchener können immer noch Milderungsgründe
geltend machen, ſie ſind Kriegsknechte und handeln in Kriegs-
not, hier dagegen wird die Jugend auf barbariſche Weiſe miß-
handelt mitten im Frieden der verfaſſungsmäßigen Gleich-
berechtigung aller Reichsbürger.

Was haben denn die armen polniſchen Kinder gethan? Sie
haben ſich geweigert, in der Religionsſtunde deutſch zu ſprechen,
daß heißt eine Sprache, die ihnen unverſtändlich war. Die
deutſchen Jingoblätter kommen nun mit der Anklage der Ver-
hetzung: die Kinder ſeien von Erwachſenen zum Widerſtande
aufgehetzt. Zugegeben ſelbſt, daß dem ſo iſt, obgleich manches
dagegen ſpricht: Kinder von 13 und 14 Jahren brauchen nicht
erſt aufgehetzt zu werden, wenn es ſich um die Wahrung der
allerelementarſten Rechte handelt, beſonders nicht Kinder eines
Volksſtammes, bei dem der Kampf um die Selbſterhaltung
in Fleiſch und Blut übergegangen infolge einer unerträglichen
Ausrottungspolitik der Beherrſcher. Zugegeben alſo, Erwachſene
hätten hier auf die Kinder eingewirkt. Kann man ihnen das
verübeln? Seit Jahren ſchon wird ſpyſtematiſch die polniſche
Sprache in der Schule unterdrückt; in manchen Schulen iſt
nur noch in der Religionsſtunde die polniſche Sprache geblieben,
im übrigen dürfen polniſche Kinder nicht ein Wort in ihrer
Mutterſprache in der Schule hören oder ſprechen. Ja mehr
noch! Selbſt außerhalb der Schule dürfen die Kinder nicht
polniſch lernen. Jſt doch vor einem Jahre in Poſen eine Frau ins
Gefängnis geſperrt worden, weil ſie das furchtbare Verbrechen
begangen, armen Kindern unentgeltlich Leſen und Schreiben in
ihrer Mutterſprache beizubringen.

Nicht die „polniſchen Hetzer“ ſind es, die die Politik in die
Schule tragen, ſondern das Syſtem der Germaniſierung muß
dahin wirken, daß ſelbſt die polniſchen Schulknaben und Mäd-
chen die ganze Unwürdigkeit dieſer Praktiken begreifen. Die
Lehrer, die ſich zu dieſem Syſtem hergeben und hergeben müſſen,
haben ſich den glühendſten Haß der Bevölkerung zugezogen.

Die Konſequenz war, daß dieſe Lehrer, die Kulturträger, zu
Peinigern der Kinder geworden ſind. Die Schulkinder in
Wreſchen wehrten ſich gegen die Vergewaltigung, ſie haben keine
Antworten geben wollen, als ſie gezwungen wurden in der
Religionsſtunde, die bisher volniſch war, deutſch zu ſprechen.

Nachdruck verboten.
2Arbeit.

Roman in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran
zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenzweig.

Er neigte ſich vor, um ihn zu küſſen. Aber er konnte es
nicht, und die drei liebenden Frauen mußten ihnen bei dieſer
letzten Umarmung helfen und ſie ſtützen. Sie lachten beide
voll kindlicher Heiterkeit, ihre Seelen waren ruhig, kein Be-
dauern, kein Selbſtvorwurf kam ihnen an in dieſer Stunde
des Äbſchieds, denn ſie hatten ihre volle Menſchenpflicht, ihre
volle Arbeit geleiſtet. Noch weniger empfanden ſie Furcht der
Zuſtand nach dem Tode hatte keinen Schrecken für ſie, ſie ſahen
fieudig der tiefen Ruhe entgegen, in der die guten Arbeiter
ſchlafen. Und ſie umarmten ſich lang und innig, legten ihre
letzte Kraft in dieſen Abſchiedskuß.

e S Weh mein ger J p.n Sie wohl, mein guter Lucas!S Pracher Sie nicht mehr. Ein tiefes, heiliges Schweigen
herrſchte. Die Sonne verſchwand von der mächtigen reinen
Himmelswölbung und tauchte unter die ferne Linie des Hori-
zonts. Ein Vogel verſtummte in den Zweigen der großen Linbe,
in denen die Schatten ſich verdichteten, während über den Park
mit ſeinen Bäumen, s en und Raſenplätzen die köſtliche

s herabſank. Se ein Zeichen Soeurettens die beiden Männer
den Seſſel Jordans auf und trugen ihn langſanen. denSchrittes hinweg. Lucas verlangte mit ſtummer S ebärde, 6
man ihn noch eine kleine Weile unter dem mee r
ſah ſeinem Freunde nach, wie er ſich langſam durch e
Allee entfernte. Die Allee war lang, u er wenn
der Geſtalt des Freundes wurde allmählich immer r
Einmal drehte ſich Jordan um, und ſie tauſchten Suen 27
Blick, ein letztes, kaum noch ſichtbares hege Wahrens
vorbei, der Tragſeſſel entſchwand ſeinem u W
der Park ſich mit dem Mantel der Nacht bedeckte und ein-

chlief. 2m ſein Laboratorium zurücdgekehrt, begab ſich Wer zu
Bette. Sein ſchwächlicher Körper war im hohen Alter z

126)

ordan!“

Größe eines Kindes zuſammengeſchrumpft. Und wie er es

Religiöſe Motive mögen dabei mitgeſpielt haben. Für den un-
gebildeten Polen ſind deutſch und proteſtantiſch, ruſſiſch und
orthodor gleichbedeutend. Das ferrige Herz heranwachſender
Kinder neigt ſtets zum Fanatis ind ſo iſt es gar kein
Wunder, wenn polniſche Buben und Mädchen von 12 oder 14
Jahren fanatiſche Nationalpolen und Katholiken ſind. Gerade
die beſten unter ihnen, die, deren Empfindungsleben beſonders
rege iſt, müſſen ſich dem unerträglichen Druck widerſetzen. Ge-
wiß, die vierzehnjährige Smilowicz, die ſich weigerte, deutſch
zu ſprechen und ſelbſt den deutſch gedruckten Katechismus nicht
in die Hand nehmen wollte, und als ſie durch Prügel dann
gezwungen wurde, ihn wie etwas Unreines durch die Schürze
anfaßte, die kategoriſch erklärte, ſie werde ihre Religion nicht
deutſch lernen, weil das eine Beleidigung ihres Gottes ſei, dies
Mädchen, das ſtandhaft blieb trotz der Prügel, trotz der grau-
ſamen Strafe, war eine Fanatikerin. Vom nationalen und reli-
giöſen Standpunkt aber, auf den doch gerade unſre Polenhetzer
ſchwören, iſt das Heroismus, und derjenige, der dieſen Herois-
mus gewaltthätig auszuprügeln ſucht, ein Menſchenquäler.

Der Bureaukratismus im Dienſte der Gewaltvolitik war am
Ende ſeines Lateins und nun wurde den Lehrern befohlen, mit
Prügeln den Geiſt der widerſpenſtigen Kinder zu brechen. Jetzt
wurde die Schule zur Folterkammer! Wie es da zugegangen
ſein muß, davon kann man ſich ein Bild machen, wenn man
die gerichtsnotoriſchen Thatſachen hört, daß das Schulmädchen
Tomaskowska ohnmächtig aus der Schule getragen wurde in-
folge der Züchtigung, daß andere Kinder blutend auf der
Straße erſchienen. Die Angehörigen der Kinder müßten doch
wirklich keine Menſchen ſein, wenn ſie bei ſolchem Anblick nicht
in Wut geraten wären. Aber der Herr Kreisſchulinſpektor er-
klärte vor Gericht, trotz der drohenden Haltung der vor bem
Schulhauſe angeſammelten Menge hätte er die Exekution nicht
einſtellen laſſen, und das rechnete ſich dieſer Herr als Helden-
that an. Heldenthaten, verübt an wehrloſen Kindern!

Die Germaniſierungspolitik hat bereits dazu geführt, das
Rechtsbewußtſein in weiten Kreiſen des deutſchen Bürgertums
zu korrumpieren. Einer der Handlanger des Germaniſierungs-
ſyſtems, Profeſſor Zorn, darf den Grundſatz vertreten, daß der
Raub, den man am polniſchen Volke begeht, indem man ihm
verbietet, ſeine Sprache zu lernen, nicht im Widerſpruch zur
Gerechtigkeit ſteht; der Mann hat beſonders die Abſchaffung
der polniſchen Sprache auch im Religionsunterricht als gerecht
und notwendig bewieſen. Und die deutſchen bürgerlichen
Blätter verſchiedenſter Richtungen, vom wadenſtrümpfleriſchen
Freiſinn bis zum nägelbeſchlagenen Agrariertum, haben den
Artikel beifällig abgedruckt. Der Prozeß von Wreſchen hat die
Konſequenzen des Syſtems gezeigt: die zur Folterkammer ge-
wordene Schule. Werden die Leute, die „Gott fürchten, ſonſt
nichts in der Welt“, vor dieſen Konſequenzen nicht zurück-
ſchrecken? Wir fürchten, nein. Dann ſoll man wenigſtens ſtill
ſein und nicht über engliſche Barbarei ſchreien, ſoll nicht von
deutſcher Kultur zu ſprechen wagen, ſo lange in Preußen Lehrer
gezwungen werden, Kindern Deutſchheit und Chriſtentum durch
Mißhandlungen beizubringen!

hatte, ſo ließ

geſagt n 2vollendet war, endlich vom Tode wegnehmen: am nächſten
Tage ſtarb er friedlich und lächelnd in den Armen Soeurettens.

Lucas ſollte noch fünf Jahre leben, in dem Seſſel ſitzend,
den er faſt nie verließ, und der am Fenſter ſeines Zimmers
ſtand, von wo er ſeine Stadt ſich täglich vergrößern und ver-
ſchönern ſab. Eine Woche nach dem Tode Jordans ſtellte ſich
Soeurette ſeinen Pflegerinnen Joſine und Suzanne an die
Seite, und ſie waren nun drei, um ihn mit ihrer Liebe und
zärtlichen Sorgfalt zu umgeben. Da heimſte er denn die köſt-
liche Ernte ein von der Saat der Liebe, die er Zeit ſeines
Lebens mit vollen Händen ausgeſtreut hatte, wohin er den
Fuß ſetzte, und die heute rings um ihn mit überquellendem
Reichtum in die Halme ſchoß.

Während der langen Stunden, die Lucas angeſichts ſeiner
blühenden Stadt in glücklichem Sinnen verbrachte, tauchte oft
die Vergangenheit vor ſeinem Geiſte auf. Er ſah zurück auf
den Punkt, von dem er ausgegangen war, auf die nun ſchon
ſo fernliegende Lektüre des kleinen Buches, in welchem die
Lehre Fouriers zuſammengefaßt war. Er erinnerte ſich der
ſchlafloſen Nacht, da er fieberhaft durchſchauert von ſeiner ihm
noch unklaren Miſſion, Kopf und Herz zur Aufnahme des
guten Samens vorbereitet, in dem Buche zu leſen angefangen
hatte, um den Schlaf zu finden. Und da waren die genialen
Gedanken Fouriers: die menſchlichen Leidenſchaften wieder in
ihre Würde einzuſetzen, ſie frei walten zu laſſen und als
treibende Kräfte des Lebens zu verwenden die Arbeit aus
ihren Sklavenfeſſeln zu befreien, zu erhöhen, zu veredeln, genuß-
reich zu geſtalten und ſie zum Grundgeſetz des ſozialen Lebens
zu machen durch die Aſſociation von Kapital, Arbeit und Geiſt
allmählich und in friedlicher Weiſe die volle Herrſchaft der
Freiheit und Gerechtigkeit anzubahnen dieſe genialen Ge-
danken Fouriers waren in ſeine im höchſten Grade erregte
Seele, in ſeinen fieberhaft ſuchenden Geiſt gefallen, hatten ihn
blitzartig erleuchtet, ihn mit Begeiſterung erfüllt und ihn am
nächſten Tage zur That getrieben. Fourier dankte er es, daß
er den Plan zu dem reformatoriſchen Unternehmen der
CErecherie gefaßt und ihn zur Ausführung gebracht hatte. Das
erſte Gemeinhaus mit ſeiner Schule, die erſten hellen und rein-
lichen Werkſtätten mit ihrer Arbeitseinteilung, die erſte Arbeiter-
ſtadt mit ihren zwiſchen Grün hervorlachenden weißen Häuschen,
waren erwachſen aus der Fourierſchen Jdee, die gleich gutem
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a et m ter ſich nun, wo ſein Werk gethan, ſein Tag

Von der deutſchen bürgerlichen Preſſe wagen nur Zentrums-blätter einen Proteſt. Während aber ſelbſt Lonſervatve Blätter

ihr Unbehagen über das Syſtem der gewaltſamen Germani-
ſierung äußern, verteidigen freiſinnige Blätter dieſes Syſtem.
Die Voſſ. Ztg. regt ſich über den polniſchen Aberglauben auf:
„Das polniſche Volk glaubt in ſeinen unteren Schichten nicht
nur, daß der Papſt polniſch ſpreche, ſondern daß auch Jeſus
Chriſtus und die Mutter Gottes polniſch geſprochen haben, und
aus dieſem Aberwitze folgert es, daß die katholiſche Religion
die polniſche Religion ſei.“ Als wenn es in deutſchen prote-
ſtantiſchen gebildeten Kreiſen keinen ſchlimmeren Aberglauben
gäbe! Jſt es etwa minder abergläubiſch, wenn ein Menſch ſich
als beſonders gottbegnadet wähnt, oder der Sieger in einem
Kriege für ſich den Anſpruch erhebt, daß die Vorſehung auf
ſeiner Seite ſei? Jeder Gläubige glaubt eben, daß ſeine
Götter nur ſeine Sprache reden.

Zum Kampf gegen den Zollwucher.
Die Wohlthat des zollfreien Grenzverkehrs macht ſich,

wie der Köln. Volksztg. von der holländiſchen Grenze ge-
ſchrieben wird, die deutſche Grenzbevölkerung, angeſichts der
gegenwärtigen verminderten Arbeitsgelegenheit in geſteigertem
Umfang zu nutze. Von Bocholt gehen alltäglich, namentlich
aber Sonntags, ganze Scharen von Arbeitern nach Aalten
bezw. zu den an der Grenze auf holländiſchem Gebiet in der
Nähe der ſogen. Kreuzkapelle errichteten Verkaufsbuden, um
dort Waren einzukaufen, die dann in zollfreien Quantitäten
eingeführt werden. Während z. B. in Bocholt ein Pfund Speck
80 Pfg., ein Pfund Rindfleiſch 65 Pfg. koſtet, zahlt man für
dieſelbe Ware in Holland 50 bezw. 40 Pfg.

Wer wird durch den Zolltarif geſchädigt Die Freiſ.
Ztg. bringt eine intereſſante Zuſammenſtellung derjenigen Be
rufe, die die Koſten des agrariſchen Beutezüges zu tragen
haben werden. Dieſelben ſind kurz folgende:

Bäcker-Konditoren: Brotgetreide, Schmalz,
Roſinen, Korinthen, Mandeln c.

Fleiſcher: Alles Schlachtvieh.
ſa Brauer: Gerſte, Malz, Hopfen, Laſtpferde, flüſſige Kohlen
äure.

Fuhrleute: Pferde, Hafer.
Gaſtwirte: Dieſer Beruf, welcher überdies auf dem Wege

der landes- bezw. kommunalgeſetzlichen Beſteuerung doppelt und
dreifach zahlen muß, wird wohl ſchwerlich irgend eine Ware
ſeines Betriebes ſinden, die nicht verteuert wird.

Bauhandwerker: Bau und Nutzholz, Thüren, Fenſter,
Dachſchiefer, Granit, Tafelglas, Spiegelglas, Tapeten.

Böttcher: Faßholz.
Schuhmacher: Leder.
Gerber: Gerbſtoffe.
Schneider: Stoffe und Zeuge verſchiedenſter Art, Näh-

maſchinen.

Seidenfabrikanten: Oele, Fette.
Buchdrucker: Chemikalien, Druckpapier.
Papierfabrikanten: Holzſtoff.
Textilbranche: Garnzölle.

Butter,

Samen in winterlicher Erde ſchlummernd gelegen hatte, immer
bereit zu keimen und zu blühen. Die Religion der Menſchlich-
keit brauchte vielleicht gleich dem Katholizismus Jahrhunderte,
um ſich dauernd zu begründen. Aber dann auch, welche reiche
Entwickelung, welche machtvolle Verbreiterung, je mehr die
Liebe und die Brüderlichkeit ihr Reich ausdehnte! Fourier, der
Evolutioniſt, der Theoretiker und Praktiker, hatte, indem er die
Vereinigung von Kapital, Arbeit und Geiſt als erſten Schritt
erdachte und einpfahl, die Bahn eröffnet, die zur Geſellſchafts-
ordnung der Kollektiviſten und von da weiter zum ſchranken-
loſen Freiheitsideal der Anarchiſten führte. Jn der Aſſociation
wurde das Kapital immer mehr zerſtückt und verſchwand ſchließ-
lich ganz, Arbeit und Geiſt wurden die einzigen Beherrſcher,
die Grundlagen der menſchlichen Geſellſchaft. Notwendiger
weiſe folgte daraus das Abſterben des Handels, das allmäh-
liche Verſchwinden des Geldes, jener ein ſtörendes und kraft-
verbrauchendes Rad, dieſes ein eingebildeter, nutzloſer Wert in
einer Gemeinſchaft, wo die Arbeit allen ſtrotzenden Reichtum
hervorbrachte, der in unaufhörlichem Gütertauſche durch alle
Adern zirkulierte. Von der Formel Fouriers ausgehend, ſollte
die neue Stadt von Schritt zu Schritt ſich verwandeln und
vervollkommnen, zu immer mehr Freiheit und Gerechtigkeit
fortſchreiten, auf ihrem Wege die Kollektiviſten und ſelbſt die
Anarchiſten in ihre Anziehungsſphäre bringen und überwinden
und ſie ſchließlich alle zu einem gnzigen brüderlichen Volke
vereinigen, das, glücklich und verſöhnt durch das verwirklichte
gemeinſame Jdeal, in dem endlich auf der Erde errichteten
Himmelreiche leben ſollte.

An ſeinem Fenſter ſitzend, hatte Lucas immerfort das herr-
liche, glorreiche Schauſpiel der Stadt der Wohlfahrt vor
Augen, deren unter Bäumen hervorſchimmernde bunte Dächer
ſich weithin erſtreckten. Die Vorwärtsbewegung, welche die
erſte Generation, von uralten Jrrtümern durchtränkt, durch
Gewöhnung an den ungerechten Zuſtand verdorben, unter ſo
viel ſchmerzlichen Kämpfen, unter ſo viel Hinderniſſen, inmitten
ſo wütenden Haſſes begonnen hatte, die wurde von der auf
geklärten, durch die Schulen und Werkſtätten umgebildeten
jungen Generation fröhlichen, elaſtiſchen Schrittes fortgeſetzt,
und mit ſo leichter Raſchheit, daß ſie bereits Fernen erreicht
hatte, die einſt für phantaſtiſch gehalten worden waren.

(Fortſetzung folgt.)



Diehztste et geette

a aber rbeiterſchaft.S die ungeheure ahl des Beileid herhalten
müſſen, wenn es ans Bezahlen geht!

Tagesgeſchichte.
Halle 25. November.

Wieder ein Apell an die Bajonette gegen die
„Unbotmäßzigen“.

Am Sonnabend hat der Kaiſer bei der Vereidigung der
Rekruten der Berliner Garniſon die jungen Soldaten nicht
nur „zum unbedingten Gehorſam, zur vollſten Hingabe an
König und Vaterland“ aufgefordert, ſondern ihnen au
erufen, ſie ſollen den Thron ſchützen, „wenn
eit denſelben bedroht“.

Wie der Staat in der Praxis der Arbeitsloſigkeitabhitft.

Aus Straßburg wird berichtet, daß dort, allen Proteſten der
Arbeiterſchaft zum Trotz, ſeitens der Gefängnisverwaltung
Privatleuten eine größere Anzahl von Strafgefangenen

ur Ausführung von Erdarbeiten zur Verfügung ge-ſent wurden, obwohl die Arbeitsloſigkeit am Platze auch einen

beängſtigenden Umfang angenommen habe. Auf einem Neu-
bau erſchienen kürzlich ſogar vier Soldaten des ſächſiſchen

n. Nr. 105, um Handwerksarbeiten vorzunehmen.
Erſt als die auf dem Bau beſchäftigten Arbeiter erklärten,
vor Entfernung der Soldaten nicht weiter zu arbeiten, ent-
ſchloß man ſich, dieſe zurückzuziehen.
teſe war in der Frankf. Zeitung folgendes Jnſerat zu

en
Bekanntmachung.

100 Gefangene mit Furſge ter von
3 Monaten und darüber find für bar.
Unternehmer-Beſchäftigung verfügbar.

Zentralgefängnis Bochum.
Tauſende von arbeitswilligen Arbeitern ſuchen jetzt vergebens

Arbeit, um ſich und ihre Familien vor Hunger zu ſchützen.
Es wäre die Pflicht des chriſtlichen möglichſt
viel Arbeits gelegenheit zu ſchaffen, um dem kraſſeſten Notſtande
zu ſteuern und den Arbeiter vor dem Konflikt mit den Straf-
geſetzen zu bewahren, zu dem ihn der Hunger nur zu leicht
veranlaſſen kann. Die Konſequenz obenſtehenden Inſerates iſt
aber ganz einfach die, daß der vergebens nach Beſchäftigungſuchende rbeiter zu der Erkenntnis kommt, daß er erſt ein
Verbrechen begehen muß, um dadurch in das Gefängnis und
zu Arbeit und Brot zu kommen.

Und das nennt man mit Stolz in Deutſchland ſtaatliche
Sozialpolitik.

Die Chinabente des Herrn Oberleutnants und
die des gemeinen Soldaten.

Dem Schmöllner Tagebl. wird aus Krimmitſchau berichtet
Herr Oberleutnant Kirſten, welcher erſt vor einigen Wochen

aus dem chineſiſchen Feldzuge in ſeine Garniſon Grimma
zurückgekehrt iſt, hat dem hieſigen ſtädtiſchen Altertumsmuſeum
einige wertvolle Erinnerungszeichen an den chineſiſchen Krieg
geſchenkt: 1. Ein Neujahrs Glückwunſchzepter des Kaiſers
2. eine von Herrn Oberleutnant Kirſten ſelbſt eroberte chine-
ſiſche Fahne von Seide; 3. einen ſeidenen und zwei wollene
Schiffswimpel; 4. einen koſtbaren Mantel mit
aufgelegter Goldſtickerei, welcher ſich durch die fünfzehigen
Drächenklauen als aus dem kaiſerlichen Hofhalte ſtammend er-
weiſt. Der Herr Oberleutnant dürfte ſich beſonderer Ver-
dienſte um die kaiſerliche Familie von China ſchuldig gemacht
haben daß ihm ein Zepter des Kaiſers und ein koſtbarer
r Mantel aus dem kaiſerlichen Hofhalte verehrt wor-

en iſt.
Anders klingt eine Meldung, die in der Kattowitzer Ztg. zu

finden iſt:
„Zu einem in Schoppinitz wohnenden Uhrmacher kam dieſer

Tage ein Chinakämpfer aus Zawodzie bei Kattowitz und brachte
demſelben eine hochelegante Standithr, die er aus dem kaiſer-
lichen Palaſte in Peking vielleicht auf unrechte Weiſe erworben
hatte, zur Reparatur. Dieſe Uhr, aus feinem Golde gearbeitet,
wobei das Zifferblatt mit koſtbaren Edelſteinen beſetzt war,
repräſentierte einen Wert von über 1000 M. der Chinakämpfer
wollte ſie für billiges Geld losſchlagen. Ein Gendarm, wel-
cher davon in Kenntnis geſetzt wurde, forſchte nach dem Namen
des Eigentümers und erfuhr, daß der tapfere Chinakämpfer
noch drei ſolcher Uhren ſich angeeignet hatte. Dieſelben wur-
den alsbald in Beſchlag genommen.“

Dieſe beiden Zeitungsnachrichten ſind in mehr als einer Hin-
ſicht charakteriſtiſch. Beſonders wird aber das Wort: „Es iſt
nicht geplündert worden!“, das von amtlicher Stelle in
ſtolzer Selbſtgerechtigkeit verkündet wurde, recht eigenartig
illuſtriert.

Die Kanalvorlage. Die Köln. Ztg. widmet der Arbeit des
Abgeordneten v. Eynern: „Zwanzig Jahre Kanalkämpfe“ einen
längeren Leitartikel, in dem es u. a. heißt, daß mit Sicherheit
darauf gerechnet werden könne, daß eine neue umfaſſende
Kanalvorlage demnächſt den preußiſchen Landtag wieder
beſchäftigen werde.

Und immer noch die Vorgänge auf der Gazelle. Dem
B. Lokalanz. wird aus Kiel gemeldet: Das auf dem Linien-
ſchiff „Kaiſer Barbaroſſa“ ſtattgehabte Oberkriegsgericht gegen
Mannſchaften des Kreuzers „Gazelle“ mußte ausgeſetzt werden,
weil ſich in der Verhandlung herausſtellte, daß die Ober-
matroſen Genz und Peik, deren Verurteilung rechtskräftig ge-
worden, am letzten Tage der geſetzlichen Berufungsfriſt vergebens
verſucht hatten, bei dem Gerichtsoffizier des Kreuzers „Hela“,
wo ſie derzeit kommandiert ſind, die Berufung zu Protvkoll zu
geben. Die Angelegenheit ſoll demnächſt unterſucht und dann
eventuell gegen alle fünf Angeklagten in erneuter Sitzung ver
handelt werden.

Wenn die Meldung auf Wahrheit beruht, würde die Militär-
Juſtiz wieder einmal in recht charakteriſtiſcher Weiſe gekenn-
zeichnet ſein.

Zur Notlage der Landwirtſchaft bringt die VolksZtg.
einen recht bezeichnenden Beitrag. Jn Berlin hat ſich nämlich
ein frommer Bazar zur Hebung der Stadtmiſſion aufgethan.
In einem die Stöckerſchen Beſtrebungen begünſtigenden Blatte
wird hervorgehoben, daß „von den Gütern aus allen Provinzen
reiche Wild und Geflügelladungen eingetroffen ſeien“. Wenn
die Herren Agrarier für die Verfrommung Berlins noch ſo
viel von ihrem Ueberfluß abgeben können, daß ſie dieſen Be
ſtrebungen ganze Wagenladungen „opfern“, ſo ſieht man wieder
einmal, wie es mit ihrer „Notlage“ ausſieht. Wenn man die
V ren der agrariſchen Blätter lieſt, glaubt man, die

erliner Arbeitsloſen müßten noch den unter geflickten Stroh-
dächern hauſenden Agrariern in ihrem oſtelbiſchen Elend helfend
beiſpringen.

Ein Radikalmittel zur Ausrottung des Duellunfnges.
Die Deutſche Evang. Kirchenzeitung betrachtet es als

et Setkuchen e.

ſich (durch u duells) ſo ſchwer g i
Grundſätze d W ums vergehen, „vom Recht des heiligen
Abendmahls auszuſchließen.

Wenn das nicht hilft! Das gut dabei iſt, daß
die Duellfexe ohne Ausnahme die beſten Stützen von Thron
und Altar ſind.

Folgen der drenßiſchen Polenpolitik. Aus Poſen wird
nWeſen L Beſten der im Gneſener e wegen der

er Schulvorgänge zu Gefängnisſtrafe Verurteilten ſind
dem „Dziennik“ bereits 1201.65 Mk. an Beiträgen zugegangen.

um en der relegierten polniſchen Gymnaſiagſten ſind bis
insgeſamt 8808.49 Mk. eingegangen. Auch unter den

olen im Auslande wird eifrig geh So erläßt in
akau der bekannte Dichter Heinrich Sienkiewiez einen Auf-

ruf zu Sammlungen für die Kinder der in Gneſen Verur-
teilten; er ſelbſt eröffnet die Liſte mit einer Spende von 200
Kronen. Der Aufruf enthält heftige Angriffe gegen die preußi-
ſche Fazierng

Ueber die Schulverhältniſſe in Wreſchen ſchreibt nach der
Volksztg. eine Schulkorreſpondenz, daß vor einigen Tagen fünf-
zehn Schülerinnen in der Oberklaſſe der Mädchenſchule ſich
weigerten, das Lied zu ſingen: „Jch bin ein Preuße.“ Nach
dem Dziennik erhielt der Lehrer Koralewski die Erlaubnis,
Waffen r tragen. Die Waſchfrau Piaſecka, die zu 2/2 Jahren
Stlendo s verurteilt iſt, erlitt im Gneſener Gefängnis einen

utſturz.

Ansland.
Türkei. Vom neuen frankoetürkiſchen Konflikt.

Der franzöſiſche Stationär „Mouette“, welchem der Sultan
ein Ferman zur Durchfahrt durch die Dardanellen verweigerthat, iſt in Smyrna vor Anker gegangen. Außer einem ſoſer-

tigen bündigen Proteſte des franzöſiſchen Botſchafters ſind von
franzöſiſcher Seite keine weiteren Schritte unternommen wor-
den. Der Botſchafter Conſtans kehrt heute hierher zurück; er
iſt wegen der Angelegenheit mit Vollmachten verſehen.

Bulgarien. Grenzſtreitigkeiten. Die bulgariſche
Grenzwache ſchoß an der bulgariſch- rumäniſchen Grenze auf
türkiſche Emigranten, die heimlich flüchten wollten. Dabei
wurden mehrere Emigranten getötet. Da die Bulgaren hierbeidie rumäniſche Grenze verletzt haben, wird die Regierung in

Sofia Proteſt erheben.
Rußland. Anti- preußiſche Demonſtrationen in

Ruſſiſch-Polen. Am Sonnabend fanden in Krakau anti-
preußiſche Demonſtrationen ſtatt, angeblich wegen der Drang-
ſalierung der Polen in Preußiſch Schleſien. Eine vieltauſend-
köpfige Menſchenmenge zog unter Pfeifen und Johlen vor das
Palais des Kardinals Pugina, vor das Offizier-Kaſino und
den Sächſiſchen Hof, wo gerade eine Vorſtellung des Berliner
Brettl ſtattfand. Hier brach die Menge in Pereatrufe aus.
Die Vorſtellung mußte ſiſtiert werden. Erſt nach 10 Uhr
abends gelang es dem herbeigeholten Militär, die Demonſtration
zu unterdrücken.

Amerika. Die Wirren in Zentralamerika. Aus
Newyork wird der Frankf. Ztg. gemeldet: Jn Kolumbien iſt
die Lage ernſter, weil die dortige Regierung den Tranſitverkehr
über den Jſthmus nicht aufrecht erhalten kann. Die Regie-
rungstruppen ſind anſcheinend unterlegen, manche der Leute
derſertieren.

Griechenland. Vom Studentenaufruhr. Der L.-A
meldete am Sonnabend aus Athen: Die Stadt iſt ſeit geſtern
völlig ruhig. Die Truppen wurden, außer vom Gebäude des
Miniſterpräſidenten, zurückgezogen. Die Polizei ſuchte die Lei-
chen der ſechs Opfer der Wirren vom Krankenhaus abzuholen,
wurde aber von den Studenten daran gehindert, ihr Begräb-
nis fand abends unter ungeheurer Beteiligung ſtatt. Die Ge-
ſamtlage iſt noch immer ſchwierig, weil die Studenten und
Bürger von der Regierung Garantieen auch dafür verlangen,
daß der ruſſiſche Einfluß in kirchlichen Angelegenheiten vollſtän-
dig beſeitigt werde. Die kleine ruſſiſche Hofpartei hält ſich jetzt
ruhig und wartet einen günſtigen Augenblick zur Verwirklichung
ihrer Abſichten ab.

Die Regierung erhielt nach einer äußerſt ſtürmiſchen Kammer-
ſitzung bei Abgabe des Vertrauensvotums 109 Stimmen; 87
Stimmen ſielen gegen das Miniſterium. Die Führer der Oppo-
ſition wurden beim Verlaſſen der Kammer von der Menge
jubelnd begrüßt.

Vom Kriege in Südafrika
Nach Meldungen aus Johannesburg verurteilte das dortige

Kriegsgericht zwei in Johannesburg anſäſſige Bürger, Namens
Werneck und Neuer, den erſteren zum Tode, den letzteren zu
lebenslänglichem Gefängnis, weil dieſelben die in den Flücht-
lingslagern ſich aufhaltenden Burghers zu überreden verſucht
haben, ſich den kämpfenden Buren anzuſchließen. Werneck
wurde geſtern erſchoſſen.

England muß Jndien immer mehr von europäiſchen Truppen
entblößen.

Das Kriegsamt kündigt wieder die Einſchiffung von zwei
Jnfanteriebataillonen in Bombay für Südafrika an.

Das empfindliche Schiedsgericht! Daß das Schieds
gericht nichts weiter als eine Komödie iſt, geht wieder aus
folgender Meldung aus dem Haag hervor:

Die Sitzung des geheimen Friedensausſchuſſes, von welchem
das Anſuchen der Buren um Friedensvermittelung beraten
wurde, dauerte genau 5 Minuten. Der Vorſitzende, Baron
Melville, erklärte, die Buren hätten durch den be-
leidigenden Ton die diplomatiſche Etiquette ver-
letzt, worauf die Verſammlung ſofort zur Tagesordnung
überging.

Polizeiliches und Gerichtliches.

8 Talglichter und Petroleumlamven vder öſtliche und
weſtliche Polizeikultur. „Auf dem Schnee“, einer Ortſchaft
in der Dortmunder Gegend, verbot am Sonntag die Polizei in
einer Verſammlung die Verwendung von Petroleumlampen und
forderte, daß nur Talglichter gebrannt würden.

Jn Oberſchleſien dagegen genügte es kürzlich in einer Ver
ſammlung der Polizei nicht, daß neben dem el Lichte
noch Talglichter brannten. Sie verlangte die Herbeiſchaffung
von Petroleumlampen.

Woraus der Schluß zu ziehen, daß Oberſchleſien die Erleuchtung
doch noch nötiger hat wie Weſtfalen.

Barteinachrichten.
Ueber Schönlanks Nachfolger als Reichstagsabgeord-

neten für BreslguWeſt wird dort am 25. Rovember eine
anßerordentliche Generalverſammlung des Sozial demokratiſchen
Vereins Entſcheidung treſſen. Von dem für die notwendige
Erſatwahl beſtellten Wahlkomitee ſind zur Auswahl in Vor-
ſchlag gebracht worden die Genoſſen Oskar Schütz in Breslau,
Eduard Bernſtein-Berlin und Dr. med. R. Friedeberg Berlin.

W T c n 9 eerreerreeeeereeeeeeeec

8 mee ne e e
findet Sonntag, den I. n ſtatt.

Gemeindewahlen. Einen bedeutenden Sieg errangen
unſere Parteigenoſſen bei den Gemeindewahlen in Hanäu.

m erſtenmal wurden dort vier Sozialdemokraten in das
tadtparlament gewählt. Unſere Liſte erhielt 1171 Stimuten
ie der vereinigten Gegner 1036, ſo daß uns alle vier zur Wahl
ehenden Mandate zufielen.
J minder bedeutend iſt der Erfolg der Genoſſen in
üſtrow (Mecklenburg). Zu den ſechs zur Wahl ſtehenden
andaten der dritten iaſfe hatten ſie aus taktiſchen Gründen

nur 3 Kandidaten aufgeſtellt. Dieſe erhielten von 253 ab
gegebenen Stimmen e bis 175 Stimmen, womit ſie die ver
einigten War glänzend ſchlugen. Auch hier ziehen zum
erſtenmal Sozialdemokraten in den S ein.

n Triebes (Reuß j. L.) wurden zwei Parteigenoſſen neben
4 egnern gewählt und in Kirchderne (Arnsberg) einer. Jn

elvert in der Rheinprovinz kamen 2 Parteigenoſſen in die
Stichwahl mit, dem Zentrum. Den Ausſchlag geben die ge
ſchlagenen Freiſinnigen.

Jn Eberswalde wurden ſämtliche 4 Kandidaten unſerer
e en der Stichwahl am Sonnabend mit großer Majorität
gewählt.

Jn Kittelsthal (S.-Weimar) wurden bei gemeinſchaftlichem
Vorgehen der Arbeiter und Kleinbauern zum erſtenmal vier
er e in den Gemeinderat gewählt. Auch in Mos-
bach (S.-Weimar) ſiegten zum erſtenmal die ſozialdemokratiſchen
Kandidaten.

Jn Bromberg beteiligten ſich die
erſtenmal an den Stadtverordnetenwahlen und
Kandidaten mit 156 Stimmen in die Stichwahl.

Zum Fall Bredenbeck teilt die Rheiniſch Weſtfäliſche
Arbeiterzeitung die befremdliche Thatſache mit, daß der Schutz
mann Tilly, der Bredenbeck gefeſſelt transportiert hatte, be
fördert worden iſt. Wollte dadurch die Behörde das un-
gehörige Verfahren des Beamten ausdrücklich billigen

s wird übrigens auch in der Preſſe berichtet, daß der Fall
demnächſt im Verein Berliner Preſſe zur Sprache kommen wird.

Dex Fall Bredenbeck kam auch in der jüngſten Verſammlung
des Vereins Thüringer Preſſe zur Sprache. Es wurde eine
ſcharfe Mißbilligungsreſolution gegen die unziemliche Behand-
lung Bredenbecks angenommen.

Gewerkſchaftleches.
Siegreicher Vergarbeiter Streik. Am 18. November

legten die Bergarbeiter auf ſämtlichen Braunkohlengruben bei
Guben die Arbeit nieder. Grund war Lohnabzug und Kün-
digung einiger Gewerkſchaftsführer. Nachdem ſchon am Mon-
tag allgemeiner Kohlenmangel in der Stadt eingetreten, gab
die Direktion am Ahend bekannt, daß die Lohnabzüge und die
Kündigungen zurücaggegen ſind. Jnfolgedeſſen fuhren am
Dienstag motgen die Arbeiter wieder an.

Die Maurer in Bremen ſind mit der Firma Bockban u.
Knauer in Differenzen geraten. Der Verband der Maurer er
ſucht, dies beachten.

Sämtliche Gießerei- Arbeiter der Fabrik für Heizungs-und Luftaniggen von Rud. Otto Meyer im Induſiriehaen in
Mannheim ſtreiken wegen Lohnreduktion.

Bei der e eritenr in Landshut ſiegtedeutet iſtliche Liſte gegen die von den Gewerkſchaften aufge
ellte.

zum
rachten ihren

Kusland.
Frankreich. Vom Generalſtreik der Bergleute. Die

Disziplin unter den Bergleuten läßt recht viel zu wünſchen
übrig. Das Generalkomitee hat den Generalausſtand noch nicht
beſchloſſen, aber trotzdem iſt in vielen Diſtrikten der Streik er-
klärt worden, ſo daß in der Bewegung eine große Uneinigkeit
entſtanden iſt.

Jn den Kohlenrevieren von Monceau les Mines ſind in den
letzten Tagen 12 Attentate gegen revolutionäre Sozialiſten ver-
übt worden die Verüber ſind arbeitswillige Bergleute, welche
den allgemeinen Ausſtand verhindern wollen.

Kokales und Provinziellrs.
Halle, 25. November.

Oberpräſident und Aubeitsloſigkeit.
Oberpräſident v. Bötticher empfing am Sonnabend den Ge

noſſen Alwin Brandes in Magdeburg und führte mit ihm
eine dreiviertelſtündige Beſprechung über die Arbeitsloſigkeit
und deren Bekämpfung. Herr v. Bötticher gab zu, daß die
Arbeitsloſigkeit einen großen Umfang angenommen habe, nur
ſei ſie noch nicht ſo ſtark wie 1894. Als Bureaubeamter der
Magdeburger Metallarbeiter konnte Brandes an der Hand der
ſtatiſtiſchen Aufnahmen dieſer Behauptung entgegentreten. Herr
v. Bötticher verſprach, nach Möglichkeit dahin zu wirken, daß
in den ſtaatlichen Betrieben reichliche Arbeitsgelegenheit
geſchaffen werde, eventuell ſolle der Eiſenbahnminiſter ange-
gangen werden, zur W von Arbeiten Gelder
flüſſig zu machen. Auch die Stadtverwaltungen ſollen
erſucht werden, alle nur möglichen ausführbaren Arbeiten
ſchnellſtens in Angriff zu nen und ſchließlich ſoll auch an
die Jnduſtriellken das Erſuchen gerichtet werden, nach Mög-
lichkeit Entlaſſungen zu vermeiden und ſtatt Ueberſtunden
arbeiten zu laſſen, lieber Neueinſtellungen vorzunehmen.

Wir erkennen an, daß Herr v. Bötticher ein Mehr nicht
eben kann, und die Arbeitsloſen dürfen erwarten, daß er ſeineKerſprechmigen nach Kräften in Thaten umſetzen wird. Es iſt

nicht allzu viel, was Herr v. Bbtticher bieten konnte; aber er
hat ſich wenigſtens bemüht, das zu bieten, was er vermochte.

r ſteht damit noch hoch über dem Halleſchen Oberbürger-
meiſter Staude, der nicht einmal die Gelegenheit ergriff, dieſich bot, um das den Arbeitsloſen zugefügte ſchwere ünekcht zu

mildern. Herr Staude hat weder einzelne Arbeitsloſe noch
den Beauftragten der Arbeitsloſen Verſammlung zu einer Rück
ſprache empfangen wollen, ſondern er hat alle abweiſen laſſen,
und das hieſige Magiſtratsorgan war niedrig genug, zu ſchrei-
ben, die Arbeitsloſen hätten Herrn Staude ſprechen wollen,
weil er ſie beleidigt habe. Dieſen Lakaiendienſt, den
hier der Generalanzeiger dem Herrn Staude geleiſtet hat,
mögen ſich die Halleſchen Arbeiter merken.

Zur Arbeitsloſe nzählung.
Bisher haben folgende Gewerkſchaften die Zahl ihrer Mit-

glieder, die als Zähler thätig ſein wollen, angegeben Bau
und Erdarbeiter 74, Zigarrenarbeiter 4, Tapezierer 17, Litho
graphen 3 (weitere werden ſich melden), Glaſer 12, Handels-
und Transportarbeiter 33, Maſchiniſten und Heizer 12, Buch-
drucker Gewerkſchaft 8, Fachverein der Zimmerer 16, Buch
binder 10, Schmiede 49, Buchdruckerverband 18 (vorläufig), Tertil
arbeiter 5, in Summa 261. Die großen Gewerkſchaften haben
die Liſte noch nicht ſicher fertigſtellen können.

Die Kommiſſion zur Vornahme der Zählung hat in ihrer
eſtrigen Sitzung den genauen Plan entworfen, nach welchem
ie m vorgenommen werden ſoll. Jeder Zähler wird

eine kurze, eichtverſtändliche Jnſtruktion bekommen. Der S
welchen jeder Zähler zu dearbeiten hat, wird ihm gegen Mitte
nächſter Woche, alſo etwa ari 4. oder 5. Dezember mitgeteilt
werden, ſo daß jeder e ſchon vor der Zählung GelegenDe nehmen kann, oberflächliche Erkundigungen en

je in dem betreffenden Bezirke wohnenden Volksblattleſer
werden gewiß den Zählern gern Auskunft erteilen. Die Zähler
ſollen am Sonntag vormittag 9 Uhr zu gleicher Zeit ihre Ar



n
n

t Die Lokale in welchen die Zähler Bee perſ n, werden ba h werden.h ommiſſion vollſtändig klar dariber, daß die

Arbeitsloſen Zählung in Weiſe, wie ſie hier vorgenommwerden ſoll, ein a und ſchweres St Arbet kedemer

Sie iſt ſich aber au einig darin, daß die Schwierigkeiten durdie v e das e der Zähler M zeerdnge r
Und iſt das Werk vollbracht, ſo werden die Organiſierten miteinem ſo unanfechtbaren Thatſachen Material uſwarten können,

dzt e t ung Perien ein für allemal der Lächerlichkeit
r

Da die Vorarbeiten ſehr zeitraubend und umfaſſende er F nan gingen J W e
gierenden Mitglieder noch rückſtänohne Verzögern nachholen. G nd dar verſänint

Das Vertrauensvotum für die Unbeſoldeten.
Der heutigen Stadtverordnetenſitzung liegt ſeitens der unbeſoldeten Stadträte der Antrag vor, ihr en ertrauensvotum

erteilen. Wie erinnerlich ſein wird, ſprachen ſich vor acht
agen mehrere Stadtverordnete, insbeſondere auch der Vor

e Prof. Dittenberger, recht abſprechend über die „Un-
beſoldeten“ aus, von denen man niemals wieder etwas höre,
ſobald ſie zu der hohen Würde eines Magiſtratsmitgliedes

ſeien. Dieſe Kritik iſt nach einmütigem Urteile
der Bürgerſchaft en da berechtigt, und ſo tief auch die
Kluft iſt, die zwiſchen den Anſchattungen der Arbeiterſchaft undder Bürgervereine gähnt, ſo ſnmen beide mit den vor acht

Tagen über die „nnbeſoldeten“ gefällten Urteilen vollſtändig
überein. Der Bürgerverein am Freitag in demſelben
Sinne ſein Votum über die „Unbeſoldeten“ abgegeben. Leider
ſteht zu befürchten, daß heute nachmittag dieſen Herren ein
Vertrauensvotum, wenn auch in dürftiger Gewandung, aus
le wird. Hat man die Frage einmal angeſchnitten, ſo
ollte ſie auch gelöſt werden. Und haben die „Unbeſoldeten“

die Kabinettsfrage geſtellt, ſo ſoll man die Gelegenheit benutzen,
ſie fallen zu laſſen. So leicht bietet ſich die günſtige Gelegen
heit ohnehin nicht wieder. Aber freilich! Man weiß nur zu
genau: Läßt man die jetzigen „Unbeſoldeten“ ihrer Wege gehen
und t man andere, ſo würden dieſe denſelben Faden
ſpinnen, kaum eine andere Nummer.

Warmes Frühſtück für Schulkinder.
Die Verabreichung von warmem Frühſtück an bedürftige

Schulkinder ſoll auch in dieſem Winter vorgenommen werden.
Während aber bisher von den Schulleitungen die armen und
„würdigen“ Kinder vorgeſchlagen wurden und ſeitens der
Armenverwaltung eine Nachprüfung der Vorſchlagsliſte ſtatt
fand, ſoll dieſes Jahr das Frühſtück nur ſolchen Kindern ver-
abreicht werden, deren Eltern darum nachſuchen. Auf Anord-
nung der Eltern haben manche Kinder früher das warme Früh-
ſtück abgelehnt, weil die Väter befürchteten, es könne ihnen da-
durch das Wahlrecht verloren gehen, und leider ſchien dieſe
Befürchtung nach allem, was der Magiſtrat auf dem Gebiete
der Entrechtung fertig gebracht hat, nicht unbegründet. Jn
Wirklichkeit können ſich jedoch die Eltern beruhigen. Die Jn-
anſpruchnahme des aus einer Mehlſuppe mit Brödchen be-
ſtehenden Frühſtücks wird nicht als Armenunterſtützung an-
gerechnet. Es mögen ſich darum die Eltern, die ihren ſchul-
pflichtigen Kindern kein warmes Frühſtück verabreichen können,
bei dem Direktor der Schule, die das Kind beſucht, melden.
Niemand braucht ſich zu ſcheuen, von der Einrichtung Gebrauch
zu machen.

Zahl der Millionäre in Halle.
Nach den Ergebniſſen der Steuereinſchätzung für die Er-

gänzungsſteuer gab es im Jahre 1899 in Halle nicht weniger
als 50 Millionäre, von denen 17 ein Vermögen von mehr als
zwei Millionen Mark verſtenerten. Jnsgeſamt gab es vor
zwei Jahren in Preußen 6014 Millionäre, von denen etwa
2000 mehr als zwei Millionen beſaßen. Nach der Zeitſchrift
für Sozialwiſſenſchaft verteilten ſich dieſe armen Arbeitsloſen
auf die größeren Städte wie folgt: Berlin 1306, Frankfurt a. M.
447, Köln 217, Charlottenburg 191, Düſſeldorf 151, Wies-
baden 143, Breslau 101, Hannover 95, Aachen 92, Magde-
burg 89, Elberfeld 80, Barmen 70, Krefeld 44, Dortmund 41,
Eſſen 34, Kaſſel 34, Königsberg 30. Für die Arbeitsloſen
muß es ein recht erhebendes Gefühl ſein, zu daß
wenigſtens nicht alle Menſchen auf dieſer ſchönen Herrgotts-
welt Nahrungsſorgen haben.

Das Gewerbegericht
ſetzt ſich nach den vollzogenen Erſatzwahlen von Neujahr ab
aus folgenden Mitgliedern zuſammen

Vorſitzende Stadtrat Winter, StadtratReißner(1. Stell
vertreter), Stadtrat Elze (2. Stellvertreter).

Unternehmer Beiſitzer:
ann Rud. Aßmann, 16. Brauereidir. Alb. Müller,

„Arndt, 17. Holzhändler Guido Müller,
z. Lohgerbereibeſitzer Hermann 18. Hutinacher Karl Müller,Wert 19. Böttchermſtr. Reinh. Okto,
4. Friſeur Eduard Driebe, 20. Fabrikdix. Herm. Panteer,5. Viſenahrnt E. Eberius, 21. Mechattiker Karl Potzelt.
6. Tieſb. Untern. K. Fallnich, 22. Stärkefabrikant P. Preßler,
7. Bäckermſtr. Otto Günther, 23. Steinſetznſtr. Karl Reinitz
8. Färbereibeſ. Rich. Jentzſch, 24. Steinbildhauer E. Schober,9. e Ernſt Käppel, 25. Buchdruckereibeſitzer Ulrich

10. Wagenfabrikant L. Kathe, Schwetſchke,
11. Maurermſtr. O. Lingesleben, 26. Vergolder Guſtav Seebach,
12. Bauuntern. Herm. Meiſe, 27. Hotelbeſitzer Wilh. Stünkel,
13. Handſchuhfabrik. K. Merkwitz, 28. P. Sünderhauf,

aufmann Hugo Meſſing, 29. Pelzwarenfa rik. O. Voigt,15. Bautechniker Paul Möbius, 30. Spediteur Otto Weſtphal.

Arbeiter Beiſitzer: en
1. Bauarb. Alfr. Bandermann, 17. Maurer Wilhelm Martin,2. Müller l Bieler, 18. Schloſſer Wilhelm Marr,
3. Schriftſetzer Fr. Büttner, 19. Zimmerer Franz Maurer,
4. Maurer Karl Deege, 20. Fabrikarb. Paul Moſch
5. Maurer Karl Degenkolbe, 21. Schriftſetzer Albert Raß,
6. Tiſchler Paul Döring, 22. rer Friedrich Pfort,
7. Markthelfer Louis Emmer, 23. Bohrer Bruno Rammler,
8. Keſſelſchmied F. Ferdinand, 24. Buchbinder Adolf Sannecke,

9 2Zi Karl Hampel, 25. Tiſchler Guſtav Schinidt,10. mmerer Wilh. Penmicke, 26. Tiſchler Max Schnabel,

11. Maler Guſtav Hehn, 27. Maurer Hermann Seifert,
12. Tiſchler Karl Heyne, 28. Böttcher Oswald r.

zilly Koppe, 29. Maurer Heinrich Wogen effer Ware mann, ſämtlich im Halle wannnett
15. Korrektor Karl Krüger, 30. Bauarb. Theodor Robitzſch
16. Schuhmacher Friedr. Malz, in Böllberg wohnhaft.

Sart u beſitzen ſcheint der Kaufmann
gä ger J ehe der Jnhaber der Deſtillation von
Brammiſch. Am Donnerstag abend erwartete eine r mit
einem etwa zweijährigen Kinde auf dem Arme ihren Mann,
der im Vorübergehen in die Deſtillation gegangen war. e
Frau ſchritt ru

err Jäger aus dem
die er ganz grundlos im Ver

d ab. Plötzlich tran Wlubſte auf die Frau ein,
dachte zu haben ſchien, die Haus

klin ne Aplat ogen haben. Er faßte die weimatrag e un ſge einen Steb, t n an die
rottoirkante zurücktanmelte, und als die Frau ſich das energiſch

erbat, ſchlug er nach ihr. Die Frau wich ſchnell aus, ſo daß die
and Jägers an ihrem Kopfe vorbeiglitt; aber bei der heftigen
ewegung kam die Frau faſt zu Falle. Die Exregung über

den Vorfall war bei der ohnehin nerbenſchwachen Frau ſo ſtark,
daß ſie auch noch am Ka tas die Folgen pügte Die Deſtille
des Herrn Jäger wird faſt ausſchließlich von Arbeitern beſucht.
Herr Jäger wird zu emp nden haben, daß ſein Auftreten gegen
c rbeiterfrau die ſolidariſchen Gefühle aller Arbeiter
chwer verletzen muß.

Stavtt ger Kommenden Freitag tritt Frau Erikaedekind al Frau Flur in Nicolgis Oper Die luſtigen
eiber von Windſor auf. Für dieſes Gaſtſpiel ſind Vormer-

kungen gn der Kaſſe des Stadttheaters von heute ab möglich.
e fr ittwoch, den 27. ds., hat die Direktion eine Extra-
Schülervo Klung zu bedeutend ermäßigten Preiſen angeſetzt
Parkett 1 M., Parterre 75 W 2. Rang 60 Pf.). Dieſelbe
ndet am Nachmittag 34 Uhr ſtatt, gegen wird Wallenſteins

ger Das Lied von der Glocke. Abends findet die Wieder
m der Oper Der Evangelimann ſtatt, welcher das Vallett

uppenfee folgt. (Wir können die Konzeſſion an den
ſchlechtett Geſchmack, welcher in dieſer Zuſammenſtellung liegt,
nicht verſtehen. Die Red.) An dieſem Tage läßt die Direk-
tion der HalleHettſtedter Bahn einen Theater Erxtrazug fahren,welcher 12 Uhr nachts vom Bahnhof Halle Kl. abfahrt Auf
die Premiere des Luſtſpielt Fee Caprice am Donnerstag abend
ſei nochmals hingewieſen. Es gelten an dieſem Abend Be
amtenbillets und die Billets der Litterariſchen Geſellſchaft.

n. Weißenfels. Auch am Sonnabend ſiegte bei der Ge
werbegerichtswahl die Liſte des Gewerkſchaftskartells. Es
wurden gewählt Karl Normann und Julius Hoffmann,
Zigarrenarbeiter und Adolf Winkler, Vöttcher, als Beiſitzer
der Gruppe III.

Teuchern. An den Stadtverordneten wahlen be-
teiligten ſich von 675 eingeſchriebenen Wählern der dritten Ab-
teilung nur 21. Gewählt wurde Schuhmachermeiſter Alb. Köhler.
(Den Parteigenoſſen in Teuchern muß der Vorwurf gemacht
werden, daß ſie durch Fernbleiben von der Wahl einen ſchweren
Fehler begangen haben, der unter keinen Umſtänden wiederholt
werden darf. Die Red.) Von der zweiten Abteilung wurden
bei 89 Wahlberechtigten 15 Stimmen abgegeben und die Herren
Seilermeiſter Krug und Kaufmann Pohle gewählt. Die erſte
Abteilung umfaßte 17 Wähler, von denen acht abſtimmten. Ge
wählt wurden Fabrikbeſ. Köttnitz, Gutsbeſ. Wunderlich und
Fabrikdir. Roſenthal. Der Trichinoſis erlag die Witwe
Krökel. Auch Frau und Kinder des Fleiſchers Sperhake in
Kröſſuln liegen an dieſer Krankheit darnieder.

Worbis. Das Elend unter den arbeitsloſen Hauswebern
im Bezirke Hohenſtein-Worbis iſt ſo groß, daß die Regierung
auf Abhilfe bedacht ſein muß.

d. Vitterfeld. Der Maſchiniſt Franz Alex verunglückte
Sonnabend nacht dadurch, daß er in einen mit heißem Kondenz-
waſſer gefüllten Kaſten ſtürzte, wodurch er ſich beide Beine bis
zum Knie ganz erheblich verbrühte. Er wurde ſofort dem
Kreiskrankenhauſe zugeführt.

Wittenberg. Ein Biber im Gewichte von einem halben
Zentner wurde in Dabrun vom Gutsbeſitzer Müller mittels
Fangeiſens gefangen und dabei getötet. Man ſollte doch die
wenigen Exemplare dieſes ſeltenen Tieres ſchonett, nicht aber
wegfangen. Auch ein ſehr ſtarker Fiſchotter iſt in Dabrun
gefangen worden.

Ortraud. Die Arbeitsloſigkeit macht ſich auch im
hieſigen Bezirke dadurch bemerkbar, daß die Landſtraßen ſtark
bevölkert ſind. Auch verheiratete Männer müſſen ins Ungewiſſe
hinaus, Weib und Kind in der Heimat zurücklaſſend.

Zu den Stadtverordneten Wahlen
Zeitz.

Eine recht ſtark beſuchte Wählerverſammlung fand Sonntag
nachmittag im Heitern Blick ſtatt. Jn ſeinem Vortrage be
handelte Genoſſe Ad. Thiele-Halle den Gedanken, daß die
Sozialdemokratie bezwecke, eine neue und den vorgeſchrittenen
Verhältniſſen angepaßte Rechtsordnung auf öksnomiſchem,
moraliſchem, geſellſchaftlichem und politiſchem Gebiete zu
ſchaffen. Zu dieſem Zwecke müſſe ſie ihre Jdeen auf allen
Gebieten, wo es möglich ſei, mit deuen der herrſchenden Ge
ſellſchaft meſſen. Aus dieſem Grunde müßten die Arbeiter
auch die Gelegenheit ergreifen, in der Stadtverwaltung ihren
Einfluß nach Kräften geltend zu machen. Die einſtündigen
Ausführungen des Redners wurden mit Material aus der
Weltgeſchichte, Kulturgeſchichte, Philoſophie und Rechtskunde
belegt. Hierauf ſprach Genoſſe Plorin über das Verhalten
des Magiſtrats und der Stadtverordneten in Sachen Errichtungvon Arbeiterwohnungen. Die ganze Komödie laufe darauf

hinaus, daß nicht den Arbeitern ſondern den Baumeiſtern
durch Hergabe billiger Baugelder c. geholfen werden ſolle.
Wiederholt ſei auch vom Oberbürgermeiſter betont worden,
daß die Intereſſen der Baumeiſter nicht geſchädigt werden
dürſten. So ſehen die Arbeiter, was aus der Hilfe wird, die
ihnen von dieſer Seite gebracht werden ſoll. Nur wenn die
Arbeiter ihre eignen Vertreter ins Kollegium ſenden, kann es
beſſer werden. Der Worte ſeien genug gewechſelt, es müßte
bei der Wahl die That ſprechen. Kein Arbeiter darf der Wahl
fern bleiben. Scheu, Angſt oder Rückſichtnahmen irgend welcher
Art giebt es nicht mehr. Soll das als Recht anerkannt wer-
den, was die Arbeiter als Recht einpfinden, ſo müſſen ſie Mann
für Mann zur Urne eilen und nicht eher das Wahllokal ver-
laſſen, als bis ſie ihre Stimme abgegeben haben.

Die Verſammlung nahm einen ſehr anregenden Verlauf,
und es ſteht zu hoffen, daß auch die hieſigen Arbeiter dem
Beiſpiele ihrer Arbeitsbrüder in anderen Städten nachzueifern
und den Sieg an ihre Fahne zu feſſeln wiſſen.

Weißenfels.
Der Stadtverordneten-Vorſteher Heiland beauftragte heute

morgen ſämtliche Rektoren der Schule, dahin zu wirken, daß
heute alle Lehrer ihr Wahlrecht ausüben ſollten.

Arbeiter! Thut Eure Pflicht!

Gerichtstaal.
Strafkiammer.

Halle a. S., 23. November.
Erfolgreiche Reviſion. Der Kaufinann, Guſtav Hilde-

brand von hier war vom hieſigen Landgericht wegen einfachen
Bankerotts zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt worden,
weil er als Schuldner, über deſſen Verhtögen das Konkursver-
fahren eröffnet worden war, Handelsbücher. deren Führung ihm
eſetzlich oblag, ſo un ordentlich geführt h itte, daß ſie keine
eberſicht gewährten. Ferner war er beſchuldigt worden, es

unterlaſſen zu haben, die Bilanz ſeines Vermögens in der vor-
geſchriebenen Zeit zu ziehen auch ſoll er keine Eröffuungsbilanz
aufgeſtellt haben. Gegen dieſes Urteil legte der Angeklagte
bei dem Reichsgericht Reviſion ein, wemit er erreichte, daß die
Sache zur nochmaligen Prüfung an das hieſige Landgericht zu
rückverwieſen wurde. n der Entſcheidung hieß es, es ſei nach
der Art und Weiſe des Geſchäftsbetriebes, nicht bis nach dem
Umfange zu prüfen, ob der Angeklagte als „ollkauf-
mann im Sinne des Handelsgeſehes zu erachten ſei. Der An-

eklagte iſt gelernter Kaufmann, war aber während längerenKRufenthaltes im Auslande von ſeinem Fache abgekommen. Am

1. November 1899 erwarb der Angeklagte von
Scheibe deſſen Geſchäft inkl. Jnventar für 7000 M. und beirie
es bis zum 9. Januar d. J., worauf er, da er mit Verluſt ar
beitete, in Konkurs geriet. Der Angeklagte beſtritt ſeine n
chaft als Kaufmann. Das Gericht war aber damals der An
icht, es komme in Betracht, daß bei der Beurteilung als Voll
aufmann nicht allein der Umfäng des Geſchäfts, ſondern auch
ie Art des Betriebes dafür maßgebend ſei. Der An eklagtehabe Reiſende, einen Buchhalter, Kellereiarbeiter e. beſchäftigt

und Bier in Waggonladungen bezogen, auch mit Wechſeln ge
arbeitet, alſo ſein Geſchäft im Bereiche des Kaufmannsgeſchäſts
etrieben. Mit 18000 M. Verluſt hatte er abgeſchloſſen. Der
i während jener Zeit habe 82 500 M. betragen, und die

Maſſe ſollte neun Prozent für die Gläudiger ergeben. Der
ungünſtige Erfolg wurde auf den Umſtand zurückgeführt, daß
der Angeklagte ſeinen Betrieb duxch ungewöhnlich hohe geſchäft
liche Aufwendungen, u. a. hohe Speſen für Reiſende e. belaſtet
habe. Heute gelangte das Gericht aber zu der Anſicht, daß nachArt und Weiſe des Betriebes Angeklagter nicht als ehe
mann anzuſehen und alſo nicht verpflichtet war zur Führung
pon Handelsbüchern und Ziehung oder Aufſtellung von Bi
lanzen. Das vorige Urteil wurde aufgehoben und auf Frei-
ſprechung erkannt.

Die feindlichen Brüdber. Die Sache des Kaufmanns
Hermann Deſſen, Vergehen gegen das Warenſchutzgeſetz be
treffend, die ſchon wiederholt die Gerichte beſchäftigte, kam
heute durch einen Vergleich zum Abſchluß. Der Angeklagte
war zu 300 M. Geldſtrafe verurteilt worden, nachdem ein
früheres freiſprechendes Urteil auf die Reviſion der Neben-
klägerin, der Schwägerin des Angeklagten, vom Reichsgericht
gaufgehoben worden war. Er ſowohl wie ſein Bruder Salomon
betreiben unter dem Namen ihrer Ehefrauen Zigarrengeſchäfte
und ſind Konkurrenten. Beſonders ſoll der Angeklagte das
Beſtreben gehabt haben, ſeinem Bruder die Kunden abzujagen.
Der Nebenkläger nahm heute den Strafantrag zurück, ver-
zichtet auf Schadenerſatz und trägt ſeine Anwaltskoſten. Der
Angeklagte übernahm die Tragung ſämtlicher Koſten, worauf
das Verfahren eingeſtellt wurde.
Guten Grfolg mir ſeiner Berufung hatte der Kellner

Heinrich Erfurth von hier, der vom Schöffengericht wegen
Diebſtahls zu 1 Mongt Gefängnis verurteilt worden war, weil
er am 17. Juni dem Oberkellner Hoffmann vom Reichskanzler
ein Zwanzig-Markſtück entwendet haben ſollte. Dos Gericht
nahm an, daß es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß ein anderer das
Geld genommen haben könne, hob das erſtinſtanzliche Urteil auf
und erkannte auf Freiſprechung.

Stadt Theater.
Der Evaäangelimann von Kienzl. Der geſtrige Toten-
ſonntag brachte die Aufführung des ernſten muſikaliſchen Schau
ſpiels „Der Evangelimann“. Die Handlung iſt nach einer
wirklichen Begebenheit bearbeitet, mutet uns Moderne aber
etwas allzu rührſelig an. Trotzdem weiſt die Muſik ſehr
viele anſprechende Stellen auf. Geſpielt wurde recht gut. Sehr
wirkſam war die Schlußſzene des zweiten Aufzuges, wo der
nach zwanzigjähriger Kerkerhaft an Leib und Seele gebrochene
Mathias mit den Kindern das ergreifende: „Selig ſind, die
um der Gerechtigkeit willen Verfolgung erleiden“ ſingt.

Lobend zu nennen ſind die Damen Borchert als Martha,
und Behnne als Magdalene. Beſonders die Arie: „O ſchöne
Jugendtäge“ gelang Fräulein Behnne ausgezeichnet. Gleich
gute Leiſtungen waren der Mathias des Herrn Schroeter
und der Johannes des Herrn Fanta, Auch die übrigen
Rollen waren gut beſetzt.

Ans dem Reiche.
Verlin. Aus höchſten Kreiſen Berl. Blätter bringen

folgende Meldung: Das Anwachſen des Spiritismus in

Dierhandler

der Potsdamer vornehmen Geſellſchaft bildet den Gegenſtand
der Unterhaltungen in der Hof geſellſchaft. Nachdem von
maßgebender Stelle gegen den Unfug des „Geſundbetens“
energiſch eingeſchritten iſt, haben ſich die dafür arg ger
Kreiſe auf den Spiritismus geworfen, Agitation für dieſe Idee
aus Berlin verſchrieben und ſtätt der „Bet-Zirkel“ ſpiritiſtiſche
Zirkel gebildet, in denen es manchmal toll zugehen ſoll. Die
erſte öffentliche Verſammlung hat unter großem Zulauf in dieſer
Woche ſtattgefunden. Wie ſehr der Spiritismus Boden ge-
wonnen hat, konnte man aus der Anweſenheit höherer Offiziere
und Beamten unſchwer feſtſtellen. Es wurden ausführliche
Belehrungen gegeben, wie man ſpiritiſtiſche Zirkel einrichtet.
Daxan ſchloß ſich eine Sitzung mit einein Medium.

Perleberg. Selbſtmord eines Unteroffiziers. Der
Unteroffizier Hagen vom Feldartillerie- Regiment Nr. 39 hatte
als Rechnungsführer des Offizierkaſinos Veruntreuungen be
gangen. Er fand im Arreſt auf eine bisher noch nicht ermittelte
Art Gelegenheit, ſich mit einem Taſchenrevolver eine Kugel in
den Kopf zu ſchießen; an der Verletzung ſtarb er bald darauf.

Tilſit. Zwei Hinrichtungen an einem Tage. Der
Tapezierer Former, der wegen Raubmordes an dem Arzt
Heidenreich und die Witwe Braun, die wegen Vergiftung ihres
Ehemanns zum Tode verurteilt wurden, ſind Sonnabend ent-
hauptet worden.

Neuſtadt (O.-Schl.). Ein oberſchleſiſcher Kinder-
freund und Amtsanwalt. Von der Strafkammer des
Landgerichts Neuſtadt in Oberſchleſien wurde am Donnerstag
der Rentmeiſter a. D. und Amtsanwalt Wocke wegen Sitten-
verbrechens, begangen an Schulmädchen, zu drei Jahren Zucht-
haus verurteilt. Der Staatsanwalt hatte ſogar eine ſechsjäh-
rige Zuchthansſtrafe für den Verbrecher gefordert. Bezeichnend
für die Zuſtände in Oberſchleſien iſt der Umſtand, daß der
Amtsanwalt ſchen früher wegen Sittenverbrechens mit acht
Monaten Gefängnis beſtraft wurde. Seiner Würdigkeit als
Vertreter des Staates und des Geſetzes hat die kleine Vor
ſtrafe offenbar nicht geſchadet. Auf dem Transport vom Gerichts
gebäude zum Gefängnis verſpottete und beſchimpfte eine große
Menſchenmenge den Verurteilten.

Graudenz. Soldaten-Selbſtmord. Der Rekrut Wil-
helm Wirth hat ſich am 14. November durch Ertrinken das
Leben genommen. Der Betreffende iſt erſt am 16. Oktober in
das 14. Jnfanterie- Regiment Graf Schwerin eingetreten. Jneinem kurz vorher an einen Kollegen gerichteten Briefe hat ſich
der Rekrut über die Behandlung ſeitens des vorgeſetzten Unter-
offiziers beklagt.

tuttgart. Ein rätſelhafter Mord. Jn einem mit
Stacheldraht ganz umgebenen Rondel bei der Hofwaſchküche
hinter dem Reſidenzſchloß wurde Sonnabend die 22 jährigeDienſtmagd Babette d mit durchſchnittenem Halſel tot auf
gefunden. Neben der Leiche, welcher Uhr und Geld geraubt
iſt, lag ein Herrenſtock. Von dem Mörder hat man noch keine
Spur.

Vermiſchtes.
Von der deutſchen Südpolarexpedition war lange keine

Nachricht eingetroffen, ſo daß über ihr Schickſal ſchon Befürch
tungen laut wurden. Am Sonnabend aber ging folgende De
peſche von dem Leiter der Südpolar- Expedition bei dein Reichs
amt des Jnnern ein: Kapſtadt, 23. Novbr. Expedition lücklich
Kapſtadt eingetroffen. Alles wohl Verzögerung durch Wetter
Anſep. weil mpotig autge eben. Aufenthalt zehn Tage zur
Reinigung im Dock. Drygalski.W Ein beſtohlener Biſchof. Aus Bonn wird gemeldet:
Dem Weihbiſchof Baron Zorn von Bulach wurden einige Gold-
Und Silberſachen, darunter der Biſchofsring, geſtohlen. Der
Polizei gelang es, die ſeg denen das geſtohlene Got no
vorgefunden wurde, zu verhaften.3 Arbeiter verſchüttet. Jn Philippsville (Algier) te
am Sonnabend in den Magazinen der Schiffahrtsgenoſſenſ
zwei Getreidehaufen ein und verſchütteten 7 Arbeiter, von denen

4 getötet und 2 ſchwer verletzt wurden.
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Aegtvlenerploſion. einem Kloſter der Zugnſinerignen
in Paris explodierte ein ler re in dem e
als eine Schweſter den Apparat mit Karbid ſpeiſen wollte.
Schweſter wurde auf der Stelle getötet und großer Material
ſchaden angerichtet.

Bankdiebſtahl. Die Bank von Liverpool teilt
mit, daß ſie infolge betrügeriſcher Handlungen eines Buchhalters
vorausſichtlich einen Schaden von 170000 Pfund Sterling
ken u re werde. In Melilah (Spaniſcheeſertierter Fremdenlegionär. Jn Melilah (Spani
Stadt in Marokko) kam nach einer Madrider Meldung in kläg-
lichſtem, t nacktem Zuſtand ein Deutſcher an, welcher unter
tauſend Gefahren vor drei Monaten aus der Fremdenlegion
deſertierte. Zwei italieniſche Kameraden wurden von den
Paulen ermordet. Die Kenntnis des Arabiſchen rettete den

eutſchen.
gen Selbſtmörder. Aus Leipa wird gemeldet:

Die fün e hniabrige Jda Langenſtein und der ſiebzehnjährige
Realſchüler Otto Fleiſchner aus Bernsdorf bei Trautenau, im
hieſigen Studentenheim in Penſion, warfen ſich, nachdem ſie
ich ſchon am Mittwoch abends vom Hauſe entfernt hatten,

onnerstag vor die Räder eines ausfahrenden Laſtzuges der
AuſſigTeplitzer Bahn und wurden in völlig verſtümmeltem
Zuſtande aufgefunden. Das Motiv der That wird auf Liebes
gram zurückgeführt.

egen drei Päckchen Tabak. Aus Lemberg wird be-
richtet: Bei RawaRuska erſchoß ein ruſſiſcher Grenzſoldateinen Diener Namens Johann, der drei Päckchen Tabat über
die Grenze zu ſchmuggein verſuchte.

Der Typhnus.

W

25. November. In der geſtrigen GemNizza, einderatsſitzungkam es zu ſtürmiſchen Szenen, indem der Gemeinderat Orſini
zum Revolver griff und drei andere Gemeinderäte ſchwer ver
wundete.

Colesberg, 25. November. Geſtern wurde der Feldkornett
des Kommandos Latogans als Rebell erſchoſſen.

Verſammklungsberichte.
Der Allgemeine Konſumverein

ielt Sonnabend abend ſeine von 1187 Mitgliedern beſuchte
neralverſammlung ab. Nach Erſtattung des Geſchäftsberichts

durch den proviſoriſchen Geſchäftsführer Herrn Eggebrecht, der
darauf aufmerkſam machte, daß die ungünſtige wirtſchaftliche
Lage vieler Mitglieder nicht ohne Einfluß auf den Umſatz ge
blieben ſei, entſpann ſich eine längere Debatte, in welche die
Mitglieder Eckardt, Gräfe, Müller, Lanitz, Stahlmann, Thiele
eingriffen. Letzterer verlangte, daß jeder direkte Verkehr
e den Lieferanten und den Lagerhaltern unbedingt
beſeitigt werden müſſe, zu welchem Zwecke die Errichtung eines

entrallagers das geeignetſte Mittel ſei. Dem Vorſtand wurde
tlaſtung ausgeſprochen der Antrag des Lagerhalters Thie-

mann, ihm die Zahlung eines Mankos in Höhe von 267 Mk.,
an dem er ſchuldlos ſei, zu erlaſſen, wurde abgelehnt. Die
Vorſchläge der Kommiſſion betreffs Aenderung des Statuts
und der Verträge mit den Lagerhaltern ſollen einer außer
ordentlichen Generalverſammlung zur Beſchlußfaſſung unter-
breitet werden. 2000 Mk. wurden für arbeitsloſe Mitglieder
ausgeworfen. Für dieſen Betrag ſollen Naturalien an ſie ver
abreicht werden.

Zum Geſchäftsführer wurde mit 735
Woldemar Schmidt- Leipzig gewählt.

egen 226 Stimmen
ie Wahl des Auf-

der

J. t mit dem Austragen desBlattes nichts zu thun. ger arte iſt der Expedition über-
eben worden. Zur Sache ſelbſt erlanben wir uns Jhnen zu
emerken, daß das Verſteckſpielen ein durchaus unwürdiger
and iſt, dem Sie um Jhrer ſelbſt willen ein Ende machen

ollten.Robert K. Sie dürfen vom Generalanzeiger nicht zu viel
verlangen. Jſt's nicht genug, daß er ſich über Chamberlain
entrüſtet, ſoll er ſich auch über die n des Herrn
Staude entrüſten? Sie müſſen auch bedenken, daß die Aus
fälle gegen den engliſchen Miniſter ungefährlich ſind, während
doch wozu eine Möglichkeit annehmen, die ganz außerhalb des
Bereichs der Dachritzſtraße liegt

Mitglied des Kommunalen Vereins. Erſt abwarten!
So lange Sie nicht einen Bericht veröffentlichen, daß thatſachlich
von Jhrem Vereine ein ſcharfer Tadel über die Lattcherrede
ausgeſprochen worden iſt, ſo lange geſtatten Sie uns wohl
unſeren Zweifel. Das Ballen der Fauſt in der Taſche galt
biSang noch nicht für eine Heldenthat.

J. K. in T. Für Butter war bisher zu zahlen pro Zentner
8 bezw. 8.50 Mk. Zoll. Der neue Zolltarif ſieht 15 Mk. Zoll

P. H. 1. M. iſt Ausländer und würde, wenn er wahl-
berechtigt wäre, in der zweiten Klaſſe zu ſtimmen haben.

Slaungesamitiche Kachrich rn
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 22. November.

Aufgeboten: Fleiſcher Kyritz und Jda Alwine Müller (Reil-ſtraße 126). Kernmacher Krampe und Marie Heinicke (Burg-
ſtraße 54 und Große Brunnenſtraße 1).

Eheſchließung: Arbeiter Weißenfels und Marie Mühlau
(Breiteſtraße 19 und Kuttelhof 2).

S. Die Redaktion

Jm Stadt und Landkreis Gelſenkirchen iſt die Zahl der
Typhuskranken laut Gelſenkirchener Zeitung in der letzten
Woche von 1008 auf 803 geſunken. Zehn Perſonen ſind ge
ſtorben, 240 als geneſen entlaſſen.

ſichtsrates wurde vertagt, nachdem konſtatiert worden war, daß
ein Nichtmitglied ſich an der Abſtimmung beteiligt hatte. Die
Wahl wird in der außerordentlichen Generalverſammlung vor-
genommen werden. Schluß der Verſammlung nach 3 Uhr. ſrhe 5).

e

Geboren: Schriftſetzer Elitzſch S.
Arbeiter Stricksner S. (Schulberg 18). Krankenwärter Ski-
binsky S. (Große Wallſtraße 39). Arbeiter Raspe S. Karl-

Dachdeckermeiſter Weißenbeck S. (Burgſtraße 59).
ſtorben Helene Voigt, 25 J. (Martinſtift). Witwe Seyde-

(Friedrichſtraße 27).

Setzte Nachrichten.
Frankfurt a. M., 25. Nov. Die Frankf. Ztg. meldet aus

Köln: Jn einer geſtern hier abgehaltenen, von ca. 3000 Land-

u. a. die Abgeordneten Dasbach, Gaudy, Am Zehnhoff und
Mooren teilnahmen, hielt der Geheimrat Dr. Wagner einen
Vortrag über die Forderung der Landwirtſchaft bezüglich der
Getreidezölle. Nach ihm ſprach noch Freiherr v. Schorlemer-
Alſt. Schließlich wurde eine Reſolution angenommen, worin
die Forderungen aufgeſtellt ſind Für Weitzen und Roggen
einen Zoll von 7.50 M., für Hafer und, Gerſte von 6 M., Vieh,
Ochſen (Doppelzentner lebend Gewicht 17 M., friſches Fleiſch
35 M., Milch 3 M., Butter und Käſe 35 M., Wein 30 M.,
Quebrachoholz 10 M. zu erheben. Die Sätze des General-
tarifs ſollen um 20 Prozent höher ſein als die des Minimal-
tarifs.

nm„2 meeSunbelteſtutnniſſen Hule a 8.,

Sitzung.
Ortskrankenkaſſe

für die im Steinſetzgewerbe zu Halle g. S. beſchäft. Perſ.

Donnerstag den 28. November nachmittags 5 Uhr im
„Weißen Roß“, Geiſtſtr. 5

GeneralVerſammlung
Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Wahl der Reviſoren. 3.

Aenderung des S 11 der Statuten.
Der Vorſtand.

Konſumverein für Weißenfels u. Umgeg.

E. G. m. D.
Die Auszahlung der Dividende erfolgt am 1. Dezember von 9 Uhr ab

und zwar von Nr. 1 bis 250 im Gaſthof zur „Reichskrone“, von Nr. 251 bis
500 im Reſtaurant „Zentralhalle“.

Die Mitgliedſchaft ſowie den Einkauf des Bedarfes erwirbt jeder, der
50 Pf. Einſchreibegeld zahlt. Die weiteren Bedingungen ſind erſt innerhalb
z Jahren zu erfüllen, welche durch kleine Raten oder durch Ueberſchreiben
des feſtgeſetzten Satzes von 10 Proz. der Dividende am Jahresſchluß erfolgen
kann. Aufnahmen erfolgen in beiden Verkaufgsſtellen.

Der Vorſtand.
L. Eismann. O. Kathe. L. Geiling.

Anatomisch-physiologische Heil- u. Kunstanstalt
Anfertigung von Fußbekleidungen für geſunde und
leidende Füße, Speziglität für Plattfußleidende,
da Unterzeichneter früher ſelbſt an entzündetemPlattfuß viel gelitten hat. Leven Mittwoch

nachmittag von l bis 2 Uhr iſt ein Arzt in
entagse J obiger v en. Geöffnet wovon 7 bis 7 Uhr, Sonntags 11 bis 12 Uhr.

Joh. Jajszyeek, Schuhmachermeiſter, ſchrägüber Walhalla, Grünſtraße 22.
Fernſprecher 1996. Broſchüre poſt- und koſtenfrei. Eigene Leiſtenſchneiderei.

Hoeben erſchienen! Zur Anſchaffung empfohlen!

arvus Die Handelskrisis u.

nebſt Anhang: Gesetzentwurf über den achtstündigen
normalarbeitstag. 4 Bogen 8. Preis 30 Plg.

Di delskriſis. Zur Theorie der Handelskriſis. Gründer undZnhait: ein vie Zu und Drangperiode des Kapitals. Die
Bilanz des Uufſchwungs. Die Hewerkſchaften und der Uunfſchwung.
Gewerkſchaften und Kapital in Deutſchland Was nun Gewerk
ſchaften und Sozialdemokratie Anhang: Entwurf eines Geſetzes über
den achtſtändigen Normalarbeitstag.

Zu beziehen darch alle Parteibuch handlungen und Kolportenre oder

dirett n K. SErnſt, Verlag, Münfſen.
Zu beziehen durch die

An die Stadtverordneten-Wähler.
Wohlan denn, Genoſſen, nun auf zur Wahl!
Laß die Mühe Euch nicht verdrießen!
Wir wollen gleich zum erſtenmal
Eine tüchtige Breſche ſchießen.

wirten des Rheinlandes beſuchten Verſammlung, in welcher Au ch wir wollen oben vertreten ſein
Jm Kollegium, dem hohen und klugen.
Genoſſen, drum vorwärts! wir ſchließen die Reih'n,
Mag auch der Spießer drob fluchen!

Wenn jeder, der proletariſch denkt,
Als Arbeiter kämpft und ſtrebet,
Den Unſeren ſeine Stimme ſchenkt,
Als ſeine Vertreter ſie wählet,

Wenn jeder voll ſeine Pflicht erfüllt,
Dann können, dann müſſen wir ſiegen.
Dann wird die ganze Spießbürgerei
Bald zerſchmettert am Boden liegen!

witz, 74 J. (Seebenerſtraße 9).
Halle (Süd, Steinweg 2), 23. November.

Fh Jnſpektor Hake und Eliſabeth Spielmann
(Merſeburgerſtraße 44 und Huttenſtraße 6).

Eheſchließzung: Stellmacher Punge und Anna Rudloff
(Großße Klausſtraße 17 und Steg 6).

Geboren Schmied Langer S. (Pfännerhöhe 54). Arbeiter
Knoche T. (Domplatz 5). Schmied Eſpenhahn T. (Streiber-
ſtraße 34). Maſchinenmeiſter Padelt T. Brunoswarte 34).
Schloſſer Maczynski S. (Große Klausſtraße 20).

Geſtorben Arbeiter Ochſe, 30 J. (Klinik). Witwe Otto,
J. (ochſtraße 20). Paſtor emer. Gillhauſen, 86 J. (Herren-

traßze 13).
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 23. November.

Geboren: Arbeiter Seidenſticker S. (Advokatenweg 24).
Metallarbeiter Fiſcher S. (Hoheſtraße 7). Lichtdrucker Metzner
S. Reilſtraße 108). Briefträger Fuchs S. Georgſtraße 13).
Diätar Wernecke S. (Hordorferſtraße 7). Arbeiter Kaßler T.
(Große Brunnenſtraße 40). Arbeiter Rieprich T. (Trift-
ſtraße 42).

E. N. Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Stadt Theater Halle a. S.

Montag den 25. November 1901
abends 7 Uhr

73. Vorſt i. P.-Ab. 55. Abonn.-Vorſt.
1. Viertel. Farbe blau.Undine.
Romantiſche Oper in 4 Akten von

A. Lortzing.

Dienstag den 26. November 1901
Abends 7 Uhr74. Vorſt. i. P.-Ab. 56. Abonn-. Vorſt.

2, Viertel. Farbe gelb.
Die Fee Caprice.

Luſtſpiel in 3 Akten von Oskar
Blumenthal.

Mittwoch den 27. November 1901
abends 7 Uhr

75. Vorſt. i. P.-A. 57. Abonn. Vorſt.
3. Viertel. Farbe weiß.
Der Evangelimann.

Oper in 2 Akten von Dr. Kienzel.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Nur noch kurze Zeit!

Großer Elite-Spielplan!

La Raingé-Truppe,
ikariſche Spiele.

FAIIle Marinnne,
„Die vier Jahreszeiten“, Ballett-Akt

TWhe two Panly“s.
großartigſter Drahtſeil-Akt.

Krothers Reinseh,
Perſiſche Stange.

VFred Marzahnitruppe
Bourlesk-Pantomimiſten.

LKLrernst Ferzina,
einzig daſtehende Affen -Dreſſur.

Thee Chlifton's,
vhänvomenale Radfahrer.

Melani Robertä,
Humoriſtin.

Nareis Mertens,
Original -Geſangs Humoriſt.

Amerikan-Bioseope-

VolKkKesbuchhanmdlIumgſ,
Ranniſcheſtraße 3.

mehrere 1000 Meter Reſte in allen Farben

So Reſte
Halle a. 6. II. II. Leipzigerſtr. d7.

pottbillig.

Kauſhaus I. Ranges.

B. „Jungfrau von Orleans.“ W
Senſationelle Vorführung.

1 Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Wir zahlen für gute

eberlinge Mk. 3.50.
Mie Ziegenfelle Mk. 4.50.
Kaninchen und asenfelle

die höchsten Preise.
Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2.

Restaurant u. Cafe Schmelzershöhe.
Dienstag den 26. November

gross. Schlachtefest.
n

Hierzu ladet Freunde und Genoſſen freundlichſt ein

Apollo. Theater. For
irektion: Gustav Poller

am Riebeckplatz, nächſte Nähe vom
Haupt-Bahnhof.

Nur noch wenige Tage: Selbstspielende e
u. zum Drehen mit S

eDas Kieſenprogrunm. r
Paul Batty mit ſeinen 5 Akrobaten-

Bären. Senſationelle Preise v. A0 M. gufuwerts
Dreſſux Akt. gegen MonafsrateLittle Carlſen, er

Einzig vent ich
ie urkomiſchen hVrooks Duncan deher Srentt Sphore

7 nurerfstklassige tadellos
ri Sport Balance-Erik Vrofhers gen

Die beſten in ihrem Fache. funtionirende
Apparate mitSaenre Produktion a. d.Soturs Derong, et elMi 8 Deutſchlands achewalzen a nilz von en b Tyrolien e u. Hartgummi- nan S

Tr humoriſt. HerrenConcordiaTrio, GeſngeLergen. plaften ezum Prefse v e. aufwärfs
J i dHugo Spengler, zyier on Vurtuos

RNöſes Lelograp mit einer neuen

gegen Monafsrafen v

Serie ſeiner

v. e M. an. ate
prachtvollen lebend. Photographien. poeAnfang s Uhr. Ende Jeg u n Saner systeme

sowie sämmtl.

Zubehör u. eBestandteile SMir ersthlassige fohr
gegen mässige Monafsrafeſ.

er Spegelkeleaoqe
über Jeden Art el grorel frenco,

BIAL FREUND
in Breslau I.

Selbstgel. Pflaumenmus
à Pfd. 25 Pf.,

ff. Mohrrübensaft
à Pfd. 20 Pf.

ff. Candis-Syrup
à Pfd. 18 Pf,

ff. Stärke-Syrup
à Pfd. 16 Pf., Soeben erſchienen:

ff. Himbeer- Marmelade Poſtillon
v 35 Pf. Afferiert S Zu beziehen r e

A. Trauwweimn Volksbuchhandlung,
Ranniſcheſtraße 3.

Fepfel,
grüne Reinetten, à Korb von 1 M. an
empfiehlt Ronniger, Wittekindſtr. 32.

10 Pfd. Kolli fre. 5.80,Naturbutter ff. Tafelbutter 6.80 M.

Blütenh. 4.50, 1 Kolli h Butt., Honig

Gr. Ulrichſtraße 31.
Hochelegante neue Nähmaſchine,
5 Jahre r nur 48 Mark.Federbetten alen t
S. Rosenberg, Geiffſtr.21.

Frisches Ob
Brücke. Kühne.
verkaufe vom Kahn an Weinecks

S a Arbeiter- Anzüge
in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

W. A. Ryritz, Halle, Trödel 2.
5.25, 1 fettgem. Gans od. 28 gr. Enten
4.50. D. Sälzer, Tluſte 63, via Breslau.

Raturb. Freundliche Schlafſtelle offen

Prima Hafer und Häckſel
empfiehlt billigſt

Mt. 6.70. SchlafſtTafelButter Mk. 6.00. Butt. Mittelſtraße 17, II r.
S Honig Mk. 5.20.1 Ein Portemonnai i. d. Gr. Klausſtr.

Fettgänſe, Enten Mk. 4.50 je 10 Pfd. verloren. Gegen gute Belohnung abzg.
Carl Balzer, Schillerſtraße 23. BRrecher, Tiuſte 104, via Breslau. R. 36. r. Klausſtr. 33, II.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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